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1. Jahrg.

Die Feinde des Koalitionsrechtes
der Arbeiter.

II Seit dem Bekanntwerden der kaiſerlichen Erlaſſe
vom Februar d. J., in welchen die Notwendigkeit von
Arbeiterſchutzgeſetzen h wurde, ſind die
Herren Groß induſtriellen beſonders unermüdlich be-
ſchäftigt, das vorhandene Koalitionsrecht der Arbeiter
immer mehr zu verkümmern, reſp. ganz zu beſeitigen.
Alle diejenigen Arbeiter, welche es ſich angelegen ſein
ließen, das Vereinigungsrecht zu verteidigen, werdenals Aufwiegler auf die ſchwarze Liſte geſp. wie ein

Stück Wild von Ort zu Ort gehetzt, und kein Staats
anwalt hat ſich bisher gefunden, der hierin eine Ver
rufserklärung gefunden hätte. Was das Militär für
den Staat, das ſind die Gewerbekammern für die Groß-
induſtriellen. Hier werden die Geſchäfte des Kapitalis-
mus beſorgt, wie er es ſich nicht beſſer wünſchen kann.
Den Beweis für dieſe Behauptung liefern uns die
Verhandlungen des Gewerbekammertages, der vor kurzem
in Hamburg tagte. Wie bekannt, wird in der nächſten
Reichstagsſeſſion die Regierung einen Entwurf zur
Abänderung der Gewerbeordnung einbringen. Mit
dieſem Entwurf beſchäftigte ſich nun auch der Gewerbe
kammertag und lag hierzu von ſeiten der HamburgerKammer Pigender ntrag vor, der auch angenommen

wurde: „Der Gewerbekammertag erkennt die Aenderungen
und Zuſätze, welche S 153 der Gewerbeordnung nach
dem erhalten ſoll, als Verbeſſerung an, hält
es jedoch für wünſchenswert, daß noch eine weitere
Ergänzung beigefügt werde, nämlich: Jn Abſatz 1
wird hinter Drohungen eingeſchaltet durch Be
läſtigungen.“

Sodann ſoll ein neuer Abſatz eingefügt werden, wel
cher lautet: „Als Beläſtigung im Sinne dieſes Geſetzes
gilt: das Wegnehmen oder Verſtecken von Kleidern
oder Werkzeugen oder ſonſtigen Gebrauchsgegenſtänden,
die Behinderung in dem Gebrauch von Werkzeugen,
das Nachgehen von Straße zu Straße, ſo
wie die Aufſtellung von Poſten in der Nähe
der Arbeitsſtätte oder anderer Lokale. Die
teilweiſe Zufriedenheit des Gewerbekammertages mit
dem Regierungsentwurf iſt bezeichnend für den Geiſt,
der ihn durchweht und welchen Wert oder Unwert er
für den Arbeiter hat. Er will allerdings nicht bloß
dieſen wegen Verrufserklärung beſtrafen, ſondern auch
den Arbeitgeber; da aber der heutige Staat ein Klaſſen
ſtaat iſt und von der herrſchenden Geſellſchaft das

S., Dienstag den 4. November 1890.

Sprichwort gilt: Eine Krähe hackt der anderen die
Augen nicht aus, ſo laſſen ſich Verrufserklärungen der
Arbeitgeber, trotzdem ſie zu unzähligen Malen von
ihnen begangen werden, ſehr ſelten, juriſtiſch faſt gar
nicht nachweiſen. Das wiſſen dieſe Herren und des
wegen begrüßen ſie die weiteren Verſchärfungen der
Regierungsvorlage betreffs der ſogenannten Verrufs
erklärung. Man ſollte annehmen, ſie wären nun zu
friedengeſtellt, doch weit gefehlt, ſie ſind wie ein Loch,
das niemals ausgefüllt werden kann und verlangen
noch größere Beeinträchtigung der Bewegungsfreiheit
des Arbeiters. Ein findiger Staatsanwalt iſt in der
Lage, wenn die Forderungen der Herren Geſetz werden
ſollten, jedes gemeinſame Arbeiten der Arbeiter zur Er
langung günſtiger Lohn und Arbeitsbedingungen zu
vernichten.

Als Beläſtigung läßt ſich jeder Vorgang bei
Lohnkämpfen und dergleichen hinſtellen, was zur ge
richtlichen Aburteilung des betreffenden Arbeiters führen
muß. Vergegenwärtigen wir uns die Lohnkämpfe der
Arbeiter, ſo finden wir, daß die meiſten durch Zuzug
fremder Arbeitskräfte zum Nachteil der Streikenden aus
fallen. Meiſtens ſchaffen die Arbeitgeber dieſen Zuzug
durch falſche Darſtellung der einſchlägigen Verhältniſſe,
ſenden Agenten im Lande herum, die dann ihrerſeits
die Lohn und Lebensverhältniſſe des Ortes, wo geſtreikt
wird, ſo roſig wie irgend möglich ſchildern, vor Lügen
und Verdrehungen der wahren Thatſachen nicht zu
rückſchrecken, überhaupt kein Mittel ſcheuen, um Arbeiter
nach ſtreikenden Orten zu verlocken. Die Arbeiterpreſſe
iſt noch lange nicht ſo ausgebreitet, daß ſie in der
Lage wäre dies nichtswürdige Gebahren ſowie die
wahren Arbeitsverhältniſſe der ſtreikenden Orte recht
zeitig allen Arbeitern zur Kenntnis zu bringen. Dies
müſſen daher die Streikenden am Orte mit beſorgen
und zur Ausübung deſſen Poſten ausſtellen. Wird
ſolches, wie die Herren Großinduſtriellen es fordern,
geſetzlich verboten, ſo haben die Lügenagenten freics
Spiel und faſt jeder Streik iſt von vornherein für die
Arbeiter verloren. Es muß den Feinden des Koalitions
rechtes der Arbeiter zugeſtanden werden, ſie verſtehen
es, ihre Jntereſſen auf Koſten der Arbeiter zu wahren,
niemals laſſen ſie die Füllung ihres Geldſackes aus
dem Auge. Mit einer Unverſchämtheit, wie ſie größer
nicht gedacht werden kann, ſtellen ſie Forderungen an
den Staat und die Geſetzgebung, als wären beide nur
für ſie in Dienſt zu ſtellen. Umſomehr müſſen die
Arbeiter alle ihre Kräfte anſpannen, unermüdlich dafür
agitieren, daß ein Koalitionsrecht ohne jedwede Be

ſchränkung zu ſtande komme und allen Feinden eines
wirklichen Arbeiterſchutzes das Handwerk gelegt werde.

Folitiſche Aeberſicht.
Die Parteileitung macht bekannt, daß die

regelmäßigen Sitzungen des Parteivor-
ſtandes Dienstags und Freitags ſtattfinden.

Sonntag, den 23. November, findet in Offen-
burg der zweite badiſche Arbeitertag ſtatt, auf S
welchem Häusler- Mannheim über die Parteithätigkeit
ſeit dem letzten Arbeitertag referieren wird. Ferner
werden ſprechen Reichstagsabgeordneter Dresbach
über die Parteiorganiſation auf Grund der Beſchlüſſe
in Halle; Rechtsanwalt Guttenſtein über die Preſſe
und die Wahlen zum Landtag und Adolf Geck über
die Stellung der Sozialdemokraten in den Gemeinde

verwaltungen. GDie däniſche Regierung hat ſich im Prinzip
für internationale Schiedsgerichte ausgeſprochen im
Reichstage wurde jedoch geſagt, die Großſtaaten pfiffen 3auf Schiedsgerichte. Es muß eben immer mehr auf 7 v
die Gemeinſchädlichkeit des Militarismus hingewieſen 273 7 e
und die Forderung nach internationalen Schiedsgerichten
betont werden.

Freiſinn und Nationalliberalismus verſchwimmen
immer mehr in einander. Heute leſen wir, daß der
n zum Nationalliberalismus morgen daß der

ationalliberalismus zum Freiſinn überläuft und ſo
geht das jeden Tag. Dasſelbe wird aus Fürth ge
meldet. Die Gemeindeerſatzwahlen finden hier am 24.
bezw. 27. November ſtatt und alle Parteien ſind be e
reits in die Wahlagitation eingetreten. Die Volks-
partei wird auf ſich allein angewieſen ſein, da die e
Sozialdemokraten, die bei den Gemeindewahlen gewöhn-
lich gemeinſame Sache mit der Volkspartei machten, n
infolge der letzten Reichstagswahl ziemlich ſchroff der i
Volkspartei gegenüberſtehen. Die Freiſinnigen haben
bereits bewieſen, was ſie ſind, ihre Führer ſtehen mit
den Führern der Nationalliberalen in Unterhandlung
und es wird wahrſcheinlich eine Einigung unter der
Flagge „Parteiloſe Wahl“ zu ſtande kommen. Wenn
dies bis jetzt nicht geſchehen, ſo iſt es dem Verhalten
der Nationalliberalen zuzuſchreiben, welche, da 12 Mit- n
glieder ins Gemeindekollegium zu wählen ſind, 8 ver tlangen, während die Freinigen nur 4 erhalten ſollen.

Unſer Freiſinn, der dieſen Namen abſolut nicht ver
dient, wird aber doch mit Sack und Pack zu den Libe
ralen übergehen und da die beiden demokratiſchen h

23 Eine entſcheidende Reichstagsſttzung.

Und als nun Elſe gar bemerkte, daß Fritz am
anderen Morgen ihn beſuchen und ihm Aufklärung
geben wollte, da polterte er heraus, er wolle den un
dankbaren Hungerleider niemals mehr vor Augen ſehen.

Elſe verließ weinend den Vater und zog ſich in ihre
Zimmer zurück; Bethmann aber, der, wie es ſchien, in
ſeiner Erregung auch dem Champagner tüchtig zuge-
ſprochen hatte, ſchimpfte noch eine zeitlang im Garten
auf den armen Fritz Welter und legte ſich endlich auch
zur Ruhe.

Wie war es doch vor einem Jahr anders geweſen,
da hatte er, Bethmann, den braven intelligenten Arbeiter
ſo ſehr gelobt; da war die erſte Liebe in das Herz
des Töchterchens eingezogen und hatte die ſchönſten
Zukunftsbilder vor die Augen der Liebenden gezaubert.
Jetzt aber war das alles vorbei, Herr Bethmann wollte
von Fritz, der doch nur ſeiner gefolgt
war, durchaus nichts mehr wiſſen und zer
rauher Hand das Glück zweier junger Herzen.

Schlaflos und in Thränen gebadet verbrachte Elſe
die Nacht und bereits dämmerte der e als die
Natur ihre Rechte geltend machte und Elſe endlich in
einen v Schlummer fiel.

Fritz Welter war erſchienen, um von dem Herrn
Kommerzienrat Abſchied zu nehmen; der alte Herr
weigerte ſich aber entſchieden, ihn zu empfangen, auch

törte ſo mit

die innigſten Bitten ſeiner Tochter fruchteten nichts,
ſeufzend trennten ſich die Liebenden mit innigſtem Kuſſe
und Händedruck. Elſe mit dem feſten Vorſatze, den
Vater ſchon zur Nachgiebigkeit zu bringen und Fritz
mit der Hoffnung, ſchon bald durch ſeine Thatkraft
und ſeine Fähigkeiten eine Stelle zu erlangen, durch
welche er, ſollte der alte Herr noch weiter trotzen, im
ſtande ſein würde, einen eigenen Haushalt zu gründen.
So ſchieden ſie.

Lange noch ſah Fritz, der ſich faſt nach jedem Schritte
umblickte, ein weißes Taſchentuch flattern, mit welchem
auf der Terraſſe des Bethmann'ſchen Gutes der
Scheidegruß ihm immer und immer wieder zugewinkt
wurde.

14.
Laſſen wir zunächſt die liebliche Elſe mit ihrer

Trauer allein und begleiten unſern Freund Fritz auf
ſeiner Reiſe. Fritz Welter hatte ſich neben ſeinen
reichen Kenntniſſen noch ein Sümmchen erſpart, ſo daß
er auch ohne Arbeit ſehr gut einige Jahre hätte be
cheiden leben können.

Er fuhr deshalb mit einer gewiſſen Sicherheit hinauf
nach dem Norden, nach der ſtolzen Hanſeſtadt an der
Elbe. Es war gerade in jeger Zeit, als das liebe
Deutſchland durch die Milliardenflut, welche nach dem
großen Kriege entſtand, förmlich überſchwemmt war
und die m in kaum geahnter Weiſe ſich
entfaltete. Arbeit gab's genug und ſo hatte ſich auch
in Düſſeldorf Herr Kuhnhardt den Bedingungen der

Arbeiter fügen müſſen, wenn er ſeine großen ſchönen
Fabrikräume nicht leer ſtehen laſſen wollte.

Auch Fritz fand in Hamburg ſofort Beſchäftigung,
wenn auch nicht, wie er ſie wünſchte und ſeinen Fähig-
keiten entſprechend, ſo doch als Werkmeiſter in einer
größeren Fabrik. Jn ganz kurzer Zeit hatte er ſich
auch ſchon das Vertrauen des Direktors erworben, der
das in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelte Geſchäft
leitete und der ſich auch nicht weiter darum kümmerte,
welcher politiſchen Richtung ſeine Arbeiter angehörten
und was ſie überhaupt in ihrer freien Zeit trieben,
wenn ſie nur ihre Arbeit gut leiſteten, damit beim
Jahresſchluß der Aufſichtsrat und die Aktionäre
zufriedengeſtellt und ihm und ſeinen anderen Kollegen
im Vorſtande bedeutende Prämien zuerkannt wurden.

Fritz fühlte ſich deshalb, da er ſeinem r
Poſten mit Leichtigkeit vorſtehen konnte recht friſch
und froh und nur der Gedanke an ſeine teure Elſe
ballte oft genug finſtere Wolken auf ſeiner Stirne zu-
ſammen. Doch erhielt er die zärtlichſten Briefe von a
ihr und ſeine Briefe glühten vor Liebe und freudiger h
Dankbarkeit dafür, daß ſie noch immer in ihren
Schreiben ſich Mühe gab, ihm den Mut aufzurichten
und ihn zu tröſten.

Jn Hamburg und dem nahegelegenen Altona hatte
der Sozialismus ſchon tiefe Wurzeln geſchlagen und
faſt alle Arbeiter gehörten demſelben an. So kam es
auch, daß Fritz den bekannteren Männern welche die
ſozialiſtiſche Arbeiterpartei beſaß, ſich näherte, die Volks



arteien getrennt marſchieren, ſo wird die liberal-frei
nige Liſte jedenfalls ſiegen. Das ort werden

dann in unſerer Gemeindevertretung die Liberalen

Wo früher einmal Sozialdemokraten mit einer
andern Partei paktierten, hört man e ſelbſtän
z Vorgehen. Unſere Partei iſt e die einzige
lebensfähige!

Der jetzige Redakteur der „Nordd. Volksztg.“,
Guſtav Stengele, war während ſeiner Mitarbeiter-
ſchaft am „Hamburger Echo“ vom dortigen Schöffen
ericht, wie ſeinerzeit mitgeteilt, wegen „Verrufser-
lärung“ zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt worden.Dieſe en Verrufserklärung ſollte durch ein „Einge-

ſandt“ erfolgt ſein, in welchem aufgefordert wurde, in
einer gewiſſen Werkſtatt nicht in Arbeit zu treten.
Hierfür hatte der Angeklagte die Verantwortlichkeit als
Redakteur übernommen. Jn der vor einigen Tagen
erfolgten Verhandlung des Falles vor dem Landgericht
ließ man die Anklage wegen Verrufserklärung fallen,
dagegen wurde die Anklage der „Nötigung und Be-
drohung“ formuliert, die Verhandlung endete mit Frei
ſprechung des Angeklagten. Durch die Verhandlung
ergab ſich aus einer Aeußerung des Gerichtspräſidenten
Dr. Burchard, daß die Denunziation ſeinerzeit von dem
Mitinhaber der großen Schiffswerft Blohm und Voß,
Herrn Blohm ſelber, erfolgte.

Gegneriſche Blätter laſſen den Gen. Janis-
ewski Redakteur des zu begründenten polniſchen
lattes werden.

Die Chemnitzer „Preſſe“ veröffentlicht ein Schrift
ſtück, das darauf hinzudeuten ſcheint, daß die ſächſiſchen
Militärvereine in der von ihnen beliebten Ketz er
richterei auch von den Polizeibehörden unter-
ſtützt werden. Das erwähnte Schreiben lautet: „Stoll
berg, 8. 10. 90. Herrn Baum! Jn einer Zuſchrift
vom Stadtrat zu Stollberg wurde uns mit-
geteilt, daß Sie Mitglied des Wahlvereins zu Stoll-
berg ſind. Somit wären Sie nach S 7 des Vereins-
ſtatuts des Militärvereins J auszuſcheiden. Sollte je
doch ein Jrrtum vorliegen, müßten Sie es der Polizei
melden, damit Sie aus der Mitgliedliſte des Wahl-
vereins geſtrichen würden. Eine Zuſchrift wegen Sie
von dem Vorſteher kommt ebenfalls an den Stadtrat.
J. A.: Matthes, Schriftführer des Militärvereins I.“

Wir ſind begierig, ob die Chemnitzer Polizeibehörde
wie kürzlich die halleſche, ihre Mitarbeit an der krieger-
vereinlichen Thätigkeit dementieren läßt.

Der Kandidat des Zentrums für die Reichs-
tagserſatzwahl in Würzburg, Fleiſchermeiſter Neckar-
mann, hat die Kandidatur nur angenommen unter der
Bedingung, daß ihm ſeine Frau dies geſtattet. Einer
Deputation gelang es erſt beim zweiten Anſturm, von
der Dame das Jawort zu erlangen und auch nur unter
der Bedingung, daß er nur nach Berlin macht, wenn's
ihm das Geſchäft erlaubt und daß er dort keine
Reden hält! Die Dame kennt ihren Alten jedenfalls
beſſer als die ſchwarze Geſellſchaft in Würzburg.

Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Oberſchleſien,
29. Oktober, geſchrieben: Jm Kreiſe Pleß haben gegen
wärtig die Mehlwanderungen eine ſo große Ausdehnung
wie noch nie zuvor genommen. Alltäglich kann man
Hunderte von Leuten mit 6 Pfd. ſteuerfreiem Mehl
beladen auf den Grenzwegen zwiſ en Oeſterreich und
Preußen antreffen. Jenſeits der Grenze koſten 6 Pfd.
58 Pf. und diesſeits müſſen für dasſelbe Quantum
und dieſelbe Qualität 90 Pf. bezahlt werden. Und
wie mit dem Mehl, ſo verhält es ſich mit dem Speck.
Jn Oeſterreich zahlt man für ein Pfund geräucherten
Speck 55 Pf. auf preußiſchem Boden dagegen eine
Mark. Sogar Fleiſcher und Bäcker decken vielfach
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verſammlungen beſuchte und ſich mit aller Kraft auf
das Studium der Sozialwiſſenſchaften warf. Binnen
kurzer Zeit ſchon war er einer der bekannteſten und
beſten Redner der Partei und von vielen Seiten wurden
ihm Anerbietungen gemacht, er möchte ſeine Kraft doch
agitatoriſch und plubiziſtiſch, da er ſich durch verſchiedene
Veröffentlichungen auch als Schriftſteller ausgezeichnet
hatte, voll und ganz der Partei widmen.

Fritz jedoch ſchlug dieſes Anerbieten aus und ſiedelte
nach Berlin über, weil dort größere Maſchine fabriken
ſich befinden, um eine beſſere Anſtellung zu erhalten.
Aber ihm war ſein Name vorausgeeilt; überall wurde
er abgewieſen. Man bezweifelte ſeine Fähigkeiten und
Kenntniſſe durchaus nicht, doch gab man ihm nicht
undeutlich zu verſtehen, daß man ſolchen unruhigen,
revolutionären Kopf und beſonders nicht in einer ein
flußreichen Stellung unter den Arbeitern brauchen
könne.

Das iſt alſo die Freiſinnigkeit dieſer liberalen Herren,
nicht allein die Arbeitskraft, ſondern auch die Mei-
nungen die Jdeen ihrer Untergebenen wollen ſie be
herrſchen ſo klang es im Jnnern des jungen Mannes.
Und mit erhöhtem Feuer, mit erhöhter Leidenſchaft
warf er ſich in die ſozialiſtiſche Agitation.

Die Reichstagswahlen nahten heran und ſo wurde
mit Freuden ſeine Thätigkeit von den Anhängern der
Sozialdemokratie in Anſpruch genommen und ſchon
bald wurde der Name unſeres Freundes in allen
ſozialiſtiſchen Blättern mit Anerkennung genannt,

i i usbeda und Mehl aus denh

Aus Reiſſe wird der Volkszeitung gemeldet:
fähren, und die Freiſinnigen werden ſich fügen müſſen. Wegen Mangels landwirtſchaftlicher A wurde

ein des 63. Jnfauterieregiments zur Rüben
ernte nach Soppau entſandt. Es handelt ſich hier
wahrſcheinlich nicht um einen Mangel an Arbeitern,
ſondern um billigere Arbeitskräfte. Aus Ober-
ſchleſien wird der „V. Ztg.“ im Anſchluſſe an die
Meldung von erreuter Auweiſung polniſch-ruſſiſcher
Arbeiter und Arbeiterinnen und Abordnung von Sol
daten zur Aushilfe bei der Rüben Ernte geſchrieben
Von den Ausweiſungen der polniſchen Elemente be-
kommen unſere oberſchleſiſchen Agrarier nicht viel zu
ſpüren, aber um ſo fühlbarer wird der dadurch ent
ſtehende Arbeitermangel für die Induſtrie werden. Jm
Pleſſer Kreiſe werden eine Menge Ziegeleien, die Polen
beſchäftigen, jetzt ganz und gar zum Stillſtand kommen.
Und erſt die oberſchleſiſchen Steinkohlengruben! Gerade
jetzt, wo der Winter und damit ein großer Kohlen
konſum beginnt, wird ſich der Arbeitermangel um ſo
fühlbarer machen, als infolge des Mai Arbeiterſtreiks
im vorigen Jahre die Geſamtproduktion, welche immer-
hin 15745 292 Tonnen à 1000 Kilogramm betrug,
einen Ausfall erlitten hat, der in dieſem Winter wett-
zuwachen iſt. Die aus Maurern, Zimmerleuten,
Ziegelſtreichern u. ſ. w. ſich rekrutierenden Winter
Grubenarbeiter vermögen den Ausfall der ausgewieſenen
fleißigen Arbeiter nicht zu erſetzen, zumal erſtere erſt
im November, nach Beendigung der Bauſaiſon, in den
Gruben Beſchäftigung nehmen. Dem Arbeitermangel
in den Gruben wäre einigermaßen wenigſtens, wenn
die Ausweiſungsmaßregel nicht rückgängig zu machen
iſt, dadurch abzuhelfen, wenn eine teilweiſe Beur-
laubung der in den dritten Jahrgang über-
gehenden Jnfanterie- Mannſchaften bei Ueber-
weiſung an die an Arbeitermangel leidenden Kohlen-
reviere erfolgen könnte. Der Militär Etat erzielte
dadurch ganz hübſche Erſparniſſe, es würde dadurch
zugleich eine Steigerung der Kohlenpreiſe wegen Ar-
beitermangel vorgebeugt werden und die in den Gruben
beſchäftigten weiblichen Arbeiter könnten ſich zur Be
ſeitigung des Dienſtbotenmangels dem hauswirtſchaft-
lichen Berufe zuwenden.

Eine Mahnung war, wie ſ. Z. gemeldet dem
Amtsgerichtsrat Alexander in Königsberg i. Pr. erteilt
worden, weil Herr Alexander im »reiſinnigen Wahl
verein gegen die jüngſte Militärvorlage Stellung ge-
nommen hatte. Hiergegen hatte S7 Alexander die
Disziplinarunterſuchung beantragt. Wie jetzt die „Königs
berger Hartung'ſche Zeitung' meldet, wurde Herr
Alexander am Donnerstag vom Disziplinarſenat des
Ober-Landesgerichts von dem ihm zur Laſt gelegten
Dienſtvergehen freigeſprochen und die ihm erteilte Mahnung
aufgehoben.

Aus Thorn, 29. Oktober, wird geſchrieben:
Geſtern ſind wieder vier Soldaten des Jnfanterie-
Regiments v. d. Marwitz, als am Totſchlag des Amts
dieners beteiligt, verhaftet worden.

Jn England bereitet ſich ein großartiger Klaſſen
kampf vor. Die Schiffsrheder und Dock- und Werft-
beſitzer haben eine Union zur Niederwerfung aller
Arbeiterorganiſationen in ihrer Branche gegründet. Da-
raufhin haben ſich ſämtliche Gewerkſchaften Englandse,
in welche Dock- und Werftenarbeiter und die Arbeiter
verwandter Berufe organiſiert ſind, zu einem großen
Gewerkſchaftsbund vereinigt, der nahezu 400000
Arbeiter umfaßt. Wir wollen nun ſehen, ob die Herren
Arbeitgeber bei ihrer protzigen Vergewaltigungspolitik
beharren oder ob ſie zur Vernunſt kommen. Für
Recht haben gewiſſe Leute kein Verſtändnis, ſie

müſſen erſt die Macht fühlen. Darum gilt es
dem Recht die nötige Macht zu verleihen. Natürli
winſeln die Herren Arbei un ihrerſeits über Ver
gewaltigung. Daß die Bourgesiſie den Arbeitern bei
jeder genheit ihre eigenen Sünden und
unterlegt, daß iſt ja eine alte Seſchichte. Und daß
die deutſchen Kapitaliſtenblätter in das Horn der eng
liſchen Bourgesis blaſen, und auf die „begehrlichen',
„terroriſtiſchen“ Arbeiter ſchimpfen, das verſteht ſich
ebenfalls von ſelbſt. Auch die Werft- und Dockarbeiter
Auſtraliens werden dem Bund gegen den „Rhedev
Ring“ beitreten.

Amerika. Newyork. (Frankf. Ztg.) Die Ameri
kaner freuen ſich ihres Mac Kinley-Tarifs. Heute
wird abermals von einer Ueberführung einer großen
engliſchen Fabrik auf amerikaniſchen Boden gemeldet.
Nach Philadelphia will die Firma Liſter und Komp.
aus Yorkſhire (Großbritannien) ihre Sammt- und
Plüſchfabrik, welche bisher in Großbritannien für
den amerikaniſchen Konſum arbeitete, verlegen. Die
Firma erklärt, daß die Zollerhöhung auf Seide es ihr
unmöglich mache, weiterhin von Großbritannien aus
mit amerikaniſchen Firmen zu konkurrieren. Sie wird
in Philadelphia 1000 Männer und Frauen beſchäftigen
und doppelt ſo hohe Löhne bezahlen, als in England.
Die amerikaniſchen Fabrikanten erklären, wie die „Jn-
quirer berichtet, daß ſie lieber mit einer in Amerika
anſäſſigen Firma konkurrieren, welche hohe Löhne zahlt,
als mit einer ſolchen, welche auswärts mit niedrigen
Löhnen arbeitet. Auf der anderen Seite beſpricht
gleichzeitig der „Commercial Adyertiſer“ die Folgen
der Bill auf die in Amerika anſäſſigen Jm-
porteure. Selbſt große Firmen erklären nicht zu
wiſſen, ob ſie den Winter über weiter exiſtieren können.
Das ſeien keine fremden, ſondern amerikaniſche Bürger,
zum Teil ſehr angeſehene Leute, deren Zahl, einſchließ
lich ihrer Angeſtellten, in Newyork allein auf 25000
Perſonen geſchätzt wird. Dieſe Leute hätten bei der
letzten Präſidentenwahl für Harriſon geſtimmt. Heute
würden ſie wohl überwiegend gegen das republikaniſche
Regime ſtimmen. Da aber Harriſon nur eine Mehr-
heit von 25000 ſeinerzeit erlangt hatte, ſo meint der
„Advertiſer“, würde das Votum der Jmporteure allein
genügen, ihn zu ſtürzen, wenn die neue Präſidenten
wahl in dieſem Jahre ſtattfände.

okales.
Halle, 3. November.

Stadtheater. Jn der Mittwochs Aufführung von F. Ray
mund's „Verſchwender“ (bei aufgehobenem Abonnement)
wird im II. Akt ein Konzert eingelegt, in welchem Frl.
Pleſchner das Zauberlied von Meyer Hellmund und das
Geburtstagslied von Sachs, Frl. Gordon, „Jl Venzano“
von Arditi und Herr Bachmann „Mir träumte von einem
Königskind“ von Gierhl ſingen werden. Die Klavierbegleitung
übernimmt Herr Kapellmeiſter Weintraub.

Der Text der Parteiorganiſatien nebſt dem Pro
gramm iſt ſoeben erſchienen und kann von uns bezogen
werden. Stück 1 Pf. Das Protokoll über die Ver-
handlungen des Parteitages befindet ſich bereits im
Druck und wird vorausſichtlich 10--12 Bogen umfaſſen und
ord. 40 Pf. pro Exemplar koſten. Dieſelben können durch die
Expedition d. Bl. bezogen werden. Beſtellungen werden ſchon
jetzt entgegen genommen.

Ueber unſere antiſemitiſche Studentenſchaft wird der
„Frankf. Ztg.“ von hier unterm 30. Oktober geſchrieben: Der
hieſige Verein deutſcher Studenten hat den Ehrentag
des Feldmarſchalls Moltke dazu benutzt, um ſeinen anti
ſemitiſchen Allüren Ausdruck zu geben. Der Verein hatte
zu geſtern abend einen Moltke-Kommers veranſtaltet und dazu
zahlreiche Ehrengäſte eingeladen nur nicht den Rektor der
Univerſität, Herrn Prof. Bernſtein, der bekanntlich Jude iſt.
Mit dem Rektor waren aber auch ſämtliche anderen Mitglieder
der Univerſität ferngeblieben; nicht der jüngſte Privatdozent
konnte als Vertreter der Univerſität erachtet werden und die
ſonſtigen Ehrengäſte, einige Paſtoren, ein Generalmajor a. D. c.

während die liberale und konſervative Preſſe ihrer Ge
wohnheit gemäß in den nichtswürdigſten Verleum-
dungen und Verdächtigungen ſich ergoß. Auch mußte
Fritz ſchon bald ein Opfer für ſeine Ueberzeugung
bringen eine kurze Gefängnishaft traf ihn der erſte
Ehrenpreis, den er ſich erwarb. Er aber fühlte ſich
trotzdem in ſeinem neuen Wirkungstkreiſe ſehr glücklich
und ſeine Thätigkeit war eine außerordentliche, ſo daß
er für Augenblicke wohl ſeines treuen Liebs am Rhein
vergaß.

Aber plötzlich hörten ihre regelmäßigen Briefe auf
er wartete Wochen, er wartete Monate lang er

ſelbſt ſchrieb wiederholt die innigſten, rührendſten Worte,
er bat nur um eine einzige Zeile, welche ihm Beruhigung

ſchaffe oder Klarheit gebe auch dieſe blieb aus. Jn
fieberhafter Ungeduld reiſte er nun nach Düſſeldorf;
doch dort erfuhr er nur, daß der Kommerzienrat Beth-
mann kürzlich geſtorben und die Tochter mit einer
weitläufigen Anverwandten auf Reiſen nach der Schweiz
oder Jtalien gezogen ſei, man wußte nicht genau wo-
hin; auch habe ſich das Gerücht verbreitet, Fräulein
Elſe Bethmann ſei die Braut des Grafen Hohenberg,
aber auch das konnte man mit Gewißheit nicht ſagen.

Fritz reiſte mit tiefer Trauer im Herzen wieder ab;
er konnte unmöglich glauben, daß ſeine Elſe ihm treu
los geworden ſei und dennoch konnte es ja nicht
anders ſein. Aber die Partei, der er nun mit Leib
und Seele angehörte, lag im gewaltigen Kampfe, er,
einer ihrer beſten Soldaten, durfte ſich dem zerſtören-

den Liebesharme nicht überlaſſen die Vorbereitungen
zu den Reichstagswahlen waren im Gange und ihm
ſelber war die Kandidatur von einem Wahlkreiſe über
tragen, in welchem bei reger Agitation der Sieg für
ihn nicht ausbleiben konnte.

So raffte er ſich auf und mit Wort und Schrift
ſchoß er manche Breſche in die feindlichen r
nur zuweilen, wenn der jugendliche kräftige Mann nach
den großen Anſtrengungen des Tages, nach den energi-
ſchen Reden, die er gehalten und den ſcharfſinnigen
Artikeln, die er geſchrieben, im einſamen Stübchen ſaß,
dann ſchlich beim trüben Lampenſchein die Liebe leiſe
zu ihm heran ſie ſetzte ſich zu ihm nieder und er
zählte ihm von vergangenen Tagen, von den ſeligen
Stunden, die er mit ſeiner Elſe auf der Moosbank
geſeſſen und von den tauſend und aber tauſend glühen-
den Küſſen, die er dem treuloſen, aber doch noch immer
ſo heiß geliebten Mädchen auf den blühenden ſchalk-
haften Mund gedrückt. Dann erzitterte das Herz in
ſeiner Bruſt und heiße Sehnſuchtsthränen floſſen über
die Wangen. Stundenlang ſaß er in wachen Träumen
da, bis die Natur ihre Rechte forderte und der Schlaf
ihm endlich die Ruhe brachte.

Des Morgens aber erwachte die alte Energie in ihm
und ihm und niemand von ſeinen Freunden und Partei
genoſſen konnte nur ahnen, daß dieſer tapfere Ritter
im Dienſte der Freiheit ein ſo liebewarmes Herz

beſaß. (Fortſetzung folgt.
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permochten natürlich den fehlenden Slanz der akademie erdie Fahrt auf den Lin en Pferdebahn vom Bahnhof
e Kirchthor und ebenſo zurück. Dagſelbe koſtet
allerdin
Die Fahrt alſo vom Bahnhof aus bis zur Saalſchloß
brauerei koſtet Sonntags wie wochentags 90 Pfennige nach
wie vor dieſer Fahrpreisneuerung.

43 Perſonen ſind in der abgelaufenen Woche verſtorben
und zwar an: Kindbettfieber 2, chron. Waſſerkopf 1, akuter
Gehirnvereiterung 1, Krämpfen 2, Schwindſucht 1, Tumor im
Unterleibe MagenDarmkatarrh 2, Ueberfahren 1, Gehirn
ſchlag 2, Raſern 1, Herzlähmung 1, Lungenemphyhem 1,Atrophie 2, Derbrennung 1, Brechdurchfall I, n I
Lungenentzündung 6, Erhängung 1, Rippenfellentzündung
Gallenſteinkolik 1, Herzklappenfehler I, Empyem I, Gehirn
entzündung 1, Altersſchwäche 1, Dyphtherie 1, Maſern undKroup 1, nödominalty hus 1, Magenkrebs 1, Schwäche 1,
Herzfehler 3, Beckenabſzeß und Nierenentzündung Stick
huſten 1. Hierunter befinden ſich 8 in hieſigen Kranken
häuſern verſtorbene Ortsfremde.

Einen groben Gxzeßz verübten am Sonnabend nachmittag
der Oberfeuerwehrmann Hartnuß und der Feuerwehrmann Roſen
baum an der Bedürfnisanſtalt an der Promenade. Als ihnen
zwei Arbeiter begegneten, frug einer derſelben ob es ſtädtiſche
oder freiwillige Feuerwehr ſei, was von denſelben gehört worden
ſein mag. Mit den Worten „wir ſind ſtädtiſche Beamte“ ſtürzten
ſie auf die Nichtsahnenden los und machten Miene beide Per
ſonen mit den Beilen zu bearbeiten. Die Bedrohten ergriffen
jedoch die Flucht und zogen fich nach der am Moritzkirche gelegenen
Wohnung des einen Verfolgten zurück. Kaum hatten ſie die
Thür hinter ſich, wurde auch ſchon an dieſelbe geklopft. Nichts
ahnend wurde geöffnuet, aber ſofort wieder zu ſchließen verſucht,
als man die Einlaß Begehrenden erblickte. Letzteres gelang aber
nicht mehr. Mit Gewalt ſtemmten ſich die beiden Feuerwehr
leute gegen die Thür, brachen dieſelbe aus den Angeln, warfen
ſie auf den Hausflur und drangen in die Wohnung ein, wo
ſie mit ihren Beilen auf die beiden Arbeiter ſowie den Bruder
des einen eindrangen und dieſelben verſchiedentlich verletzten
und verſchiedenes Hausgerät demolierten. Die Namen der
rohen Patrone wurden polizeilich feſtgeſtellt. Von den Ange
griffenen iſt nur der dritte, gänzlich unbeteiligte, ſchwerer
verletzt.

Berichtigung. Jn unſerm Bericht von der Schöffen
gerichtsverhandlung am Freitag muß es über Schumann ſtatt
2 Jahre, 2 Wochen Gefängnis heißen.

Gerichtsverhandlungen.
Leipzig. (Eine Rabenmutter.) Unter der Anklage ver

ſchweren Körperverletzung, verübt an ihrem eigenen
Kinde, ſteht die am 26. November 1869 in Halle a. S. ge
borene, jetzt in Leipzig wohnhafte Schneiderin Sophie Klara
Erlecke. Dieſelbe iſt, obwohl unverehelicht, Mutter von drei
Kindern, das zweite iſt ein am 21. Oktober 1887 geborener
Knabe. Nachdem derſelbe zwei Jahre auf dem Lande erzogen
war, brachte ihn am 15. April d. J. die Pflegemutter der
Erlecke zurück, da die letztere mit dem Ziehgelde in Höhe von
50 M. im Rückſtand geblieben war. Von da ab begann die
Leidenszeit des armen Kindes. Dasſelbe ſchien der Erlecke
ſchon von vornherein ein Dorn im Auge zu ſein, da der Vater
des Kindes ein hieſiger Kaufmann, für dasſelbe keinerlei
Zahkungen leiſtete, ſo daß die Erlecke allein für deſſen Unter
halt ſorgen mußte. Sie ſcheint daher das Kind als eine über
flüſſige Laſt betrachtet zu haben, wenigſtens hat ſie bei ihrer
Verhaftung auf der Polizei Aeußerungen gethan, die darauf
ſchließen laſſen, z. B. ſagte ſie: „Jch ärgere mich, wenn ich das
Kind nur anſehe Dieſe Geſinnung fand nun ihren Ausdruck
in fortgeſetzten ſchweren Mißhandlungen des kaum dreijährigen
Kindes, die mit jenem 15. April begannen und erſt aufhörten,
als die Polizei auf erſtattete Anzeige hin eingriff. Nach den
Ergebniſſen der Beweisaufnahme hat die Erlecke nahezu täglich
und zwar wiederholt, gewöhnlich früh, mittags und abends
Zas Kind mit der Hand oder einem Stöckchen längere Zeit ge
ſchlagen, ſo daß die Umwohnenden es hörten. Das laute
Schreien des Kindes muß ſie dabei nach Ausſage der Zeugen
auf irgend welche Weiſe in der letzten Zeit unterdrückt haben,
es ſoll nur ein leiſes Stöhnen, ab und zu unterbrochen durch
einen lauten Aufſchrei zu hören geweſen fein. Unmittelbar
nach den Schlägen, beziehentlich noch während derſelben be
merkten die Zeugen gewöhnlich ein Poltern, als ob das Kind
auf die Dielen aufſchlüge, die Erlecke erklärte dieſes Geräuſch
damit, daß ſie Kohlen geklopft habe. Neben dieſen alltäglichen
Mißhandlungen kamen aber noch andere vor, die geradezu
empörend genannt werden müſſen. So erfaßte die Erlecke
wiederholt das Kind, das übrigens hochgradig an eng
liſcher Krankheit und Skrophuloſe litt, an den Beinen, ſchleu
derte es ſo mehrfach hin und her und warf es dann in die
Ecke. Am 26. Juni ereignete ſich ein Vorgang, der zur Ver
haftung der unmenſchlichen Mutter führte. Nachdem ſie das
Kind mit einer Peitſche eine Weile im Zimmer herumgetrieben
hatte, bis der Knabe, außer ſtande, ſich länger auf den Beinen
zu halten, umfiel, verſetzte die Erlecke ihm einen Fußtritt und

z et auch an den Sonntagen

fackte“ ihn, vie ſich eine Au in (eine von der An
i benannte n c ſehr rakteriſtiſch aus
drückte, unter das Vett. iekleicht zum Glück für die An

fehlte es an weiteren Augenzeugen, es wären wahr

auch die Tour KirchthorSaalſchloßbrauerei.
Heinlich noch haarſträubendere Dinge zur Sprache gekommen,wenn ſich die Zeugen nicht meiſt nur auf das hätten beſchränken

e

müſſen, was ſie aus der Entfernung gehört hätten. So legte
die Anklage u. a. der Erlecke zur Zaſt, daß ſie bei dem Herum
ſchleudern des Kindes an den Beinen dasſelbe immer mit dem
Kopfe gegen die Viele geſchlagen habe, doch konnte dies nicht
völlig erwieſen werden. Die 339 Unterſuchung durch den
Polizeiarzt Herrn Dr. Eckſtein g folgenden Befund: Das Kind,
das einen ganz verwahrloſten Eindruck machte und ſich in einem
ſehr ſchlechten Ernährungszuſtande r zeigte an Kopf;
Stirne und linkem Ohre blutige Schorfe, die rechte Backe und
das linke untere Augenlid waren ſtark angeſchwollen, der ganze
Körper war von blauroten, teils friſchen, teils länger beſtehen
den Flecken bis zu Thalergröße bedeckt, die Hüftengelenke, be
ſonders das rechte, waren unbeweglich und höchſt ſchmerzhaft
infolge Zerreißung von Muskeln und Dehnung von Bändern,
nach Angabe des Sachverſtändigen zweifellos hervorgerufen
durch das Hin und Herſchleudern an den Beinen. Da bei
einer weiteren derartigen Behandlung das Leben des Kindes
bedroht war, wurde polizeilich die Ueberführung des Knaben
in das Waiſenhaus angeordnet, von wo aus er ins Kranken

gebracht wurde. Die E. aber wurde in Haft genommen.
or Gericht bekannte ſie ſich nur inſofern ſchuldig, als ſie ein

mal das Kind mit dem Fuße unter das Bett geſtoßen haben
will. Wahrſcheinlich hätte ſie auch das geleugnet, wenn es
nicht von einer Augenzeugin beſtätigt worden wäre. Die Erlecke
entſchuldigt dieſe That übrigens damit, daß ſie damals in
anderen Umſtänden geweſen ſei und ſie in einer derartigen
Behandlung eine gewiſſe Genugthuung erblickt habe!! Jm
übrigen leugnete aber die Angeklagte entſchieden, jemals über
das Maß des ihr zuſtehenden Züchtigungsrechtes hinausgegangen
zu ſein; ſie ſei dem Kinde eine liebevolle Mutter geweſen und
habe es nur geſtraft, um es zu erziehen, da es während der
Zeit, wo es in Pflege war, vollſtändig verwahrloſt ſei. Der
Gerichtshof ſah jedoch auf Grund der getroffenen Beweisauf
nahme den Thatbeſtand der ſchweren Körperverletzung vollſtändig
edeckt und verurteilte die Angeklagte zu 8 Monaten Sefüngnie, Auf Zubilligung mildernder Umſtände konnte der

Gerichtshof bei der von der Angeklagten an den Tag gelegten
Roheit, der langen Dauer der Mißhandlungen und der für
das Leben des Kindes daraus erwachſenen Gefahr nicht kommen,
zu gunſten der Angeklagten konnte nur ihre gedrückte Lage
und der Umſtand, daß ſie bisher noch unbeſtraft war, ſprechen.

Lußkige Eck e.
Ein berühmter franzöſiſcher Arzt und Profeſſor verfocht

die Anſicht, daß jede Krankheit einen Entzündungsprozeß dar
ſtelle. Beim Sezieren eines ſeiner geſtorbenen Patienten fand
ſich nun von Entzündung keine Spur. Da erklärte er ſeinen
Schülern: „Meine Herren, Sie ſehen, unſere Behandlung war
höchſt wirkſam; der Patient iſt geſtorben aber er iſt geheilt
geſtorben!“

Briefkaſten.
XX, 333. Warum in aller Welt nur nennen Sie Jhren

Namen nicht? Daß wir mit dem Redaktionsgeheimnis keinen
Mißbrauch treiben, ſollte Jhnen doch ohne weiteres einleuchten.
Wenn Eingefandtes aufgenommen werden ſoll, müßten wir
mindeſtens wiſſen: 1. Wieviel betrug der Lohn des betreffenden
Arbeiters; 2. Jſt derſelbe vollſtändig arbeitsunfähig 3. Wie
heißt der Arbeiter und wie die betreffende Firma Wir bitten
um Nachricht!

Standesamte Auchrichten.
Halle. 1. November.

Aufgeboten: Der Kaufmann Max Harniſch und Sophie Beck
(Königſtraße 33 und Meckelſtraße 4).

Eheſchliefzungen: Der Maurer Edmund Schubert und Au-
guſte Haufe (Kleine Ulrichſtraße 1b und VBockshörner 3). Der
Tiſchler Hermann Sachſe und Bertha Brand (Mauergaſſe 14).
Der Fabrikarbeiter Julius Schobeß und Minna Schirm (Weiden-
plan 1 und Leſſingſtraße 22). Der Rentner Moritz Elſte und
Marie Thiemicke (Poſtſtraße 12). Der Maler Max Härtel und
Auguſte Beyer (Karlſtraße 3 und Bitterfeld). Der Kaufmann
Wilhelm Hawerſaat und Martha Erbuß (Auguſtaſtraße 13a und
Saalberg 2) Der Seemann Wilhelm Preußer und Luiſe Kohl
bach (Hamburg und Moritzzwinger 8). Der Kaufmann Julius
Corte und Margarethe Müller Königſtraße 3 und Geiſtſtraße 22)
Der Handarbeiter Karl Schultz und Wilhelmine Berger (Uhland
ſtraße 1 und Mühlweg 5). Der Buchbinder Julius Scholz und
Marie Goſſe Oberglaucha 38). Der Bahnarbeiter Otto Kalten-
born und Minna Julitz (Kleine Brauhausgaſſe 18). Der Schmied
Otto Kämmerer und Klara Schulz Forſterſtraße 24 und 4. Ver
einſtraße 12). Der Hausdiener Hermann Mund und Auguſte
Günther (Kutſchgaſſe 2 und Große Braushausgaſſe 22/23.) Der
Glaſer Guſtav Bernhard und Thereſe Zeigermann (Harz 31 und
Am Kirchthor 7). Der Schloſſer Bruno Böthig und Bertha

Robert Wehrmann und Eliſabeth Vollmer (Poſen undBahnhof 8). Der chirurg. Jnſtrumentenmacher Otto S
und na Helbig n e 35 und Geiſtſtraße 29).

Geboren: Dem Glaſermeiſter Otto Berlin ein S., Karl Otto
Kruckenbergſtraße 44). Dem Handarbeiter Karl Wolf ein S.,

ilhelm Franz (Mählrain 3). Dem Droſchkenkutſcher Otto
Schulze ein S., Friedrich Auguſt Hermann (Mangfelderſtraße 39).
Dem prakt. Arzt Dr. med. Richard Wagner ein S. Klein
ſchmieden 10). Dem Maurerpolier Otto Keitel eine T., Eliſa
beth (Rathausgaſſe 13). Dem Lehrer Reinhold Theele ein S.
Franz Wilhelm Reinhold (Karlſtraße 15). Dem Sergeant Paul
Böhme eine T., Emma Helene Anna (Trödel 13). Dem Schloſſer
Jshannes Scheurich ein S., Emil Kurt (Breitekraße 11). Ein
unehel. Sohn, 4 unehel. Töchter.

Ceſtorben: Der Getreidehändler Friedrich Wilhelm Barth,
64 (Breiteſtraße 18). Des Schuhmachermeiſter Ernſt Horn
Ehefrau, Marie geb. rger, 67 J. eher 6). Des
Gutsbeſitzer Johann Ferdinand Schaaf Ehefrau Liberta Pau
line geb. Petzold, 58 J. (Hagenſtaße 2). Des prakt. Arzt
Dr. med. Richard Wagner S., 5 Stunden Kleinſchmieden 10).
Des Gärtner Louis Delling Ehefrau Marie Sophie geb. Glanz,
45 J. Schwetſchkeſtraße 25). Des Handarbeiter Kasper Laſota
T., Emilie Friederike Anna, 1 M. (Ludwigſtraße 6). Des
Fabrikarbeiter Karl Meinhardt S., Hermann Karl, 8 M.
(Schloſſerſtraße 1). Der Oekonom Albert Terpe, 29 J., (Klinih).
Der Schloſſer Ferdinand Lenicker, 57 J., (Klinik). Des Hand
arbeiter Paul Hanke T. Minna Thereſe, 1 J. (Ludwigſtraße 13b)

Stadttheater zu Halle a. S.
Montag den 3. November.

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
Schüler-Vorſtelung.

Egmont.Trauerſpiel in 5 Akten von W. v. Göthe.
Muſik von L. v. Beethoven.

Perſonen:
Margarethe von Parma, Tochter Karls

des Fünften, Regentin der Niederlande Eleonore Mahr.
Graf Egmont, Prinz von Gaure Ferdinand Rinald.
Wilhelm von Oranien Karl Rückert.
Herzog von Alba Robert Friedrich.Ferdinand, ſein natürlicher Sohn Max Herold.
Macchiavell, im Dienſte der Regentin Adolf Schumacher.

Egmont's Geheimſchreiber n en
ilva udwig Engelmann.Gomez unter Alba Dienende Hans Feld

Klärchen, Egmont's Geliebte Martha Fauſt.
Jhre Mutter Friedau Jeß.Brackenburg, ein Bürgersſohn Ludwig Hoffmann.
Soeſt, Krämer Cäſar Markgraf.Jetter, S meider Bürger von Brüſſel rund Doß.
Zimmermann Hermann Bachmann.Seifenſieder, Bürger von Brüſſel Gottfried Greger.
Buyek, Soldat unter Egmont Franz Krieg.
Ruyſum, Jnvalide und taub Richard Ebert.
Vanſen, ein Schreiber Karl Friedau.

Volk, Gefolge, Wachen 2c. Der Schauplatz iſt in Brüſſel.
Nach dem 2. und 4. Akte finden Pauſen ſtatt.

Dienstag den 4. November.
52. Vorſtellung. 44. Abonnements Vorſtellung.

(Farbe: gelb.)
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Mignmonmn.
Komiſche Oper mit Ballet in 3 Akten.

Mit Benutzung des Goethe'ſchen Romans „Wilhelm Meiſters
Lehrjahre“ von Michael Carre und Jules Barbier.

Deutſch von Ferd. Gumbert. Muſik von Ambroiſe Thomas.
Perſonen:

Wilhelm Meiſter Max Hindemann.
Lothario Leopold Demuth.Laertes Ludwig Engelmann.Friedrich Adolf Schumacher.Hermann Bachmann.

Antonio Gottfried Greger.Mignon Clementine Pleſchner.Philine Bertha Prosky.Fürſt Karl von Tiefenbach
Baron von Roſenberg
Baronin von Roſenberg. Lilly Dorbach.
Zafarie Ernſt Schubert.Zigeuner. Schauſpieler. Herren und Damen. Bürger,

Bauern und Bäuerinnen.
Der 1. und 2. Akt ſpielen in Deutſchland, der 3. in Jtalien
gegen 1790. Nach dem 2. und 3. Akte finden Pauſen ſtatt.
Jm 1. Akt: Higenneri an getanzt von Hanna Rudolph und

dem Corps de Ballet.
Mittwoch den 5. November. Außer Abonnement.

Der Versehwender.Zaubermärchen in 5 Akten und 3 Abteilungen von F. Raimund.

Ludwig Hofmann.
Max Herold.

Erfurt (Thorſtraße 24a und Frankenhauſen). Der Lithograph Muſik von Konradin Kreutzer.
v

Unterzeuge für Herren und Damen, Größte Answahl, billigſte Preiſe!

geſtrikte Unterjaken und Hoſen, OttoPincoffs&Co.

Dienstag A. Nov.

Schlachtefeſt

A. Regber,
Pfännerhöhe 12.

Strümpfe, Handschuhe, Wolle etc.
H. Gothe's Reſtaurant

Streiberſtraße 23
empfiehlt kräftigen Mittagstiſch mit
Bier 50 Pfg., Sonntags 60 Pfg.

Neues franzöſiſches Billard.
Neues Pianino

grosse Ulrichstrasse 92 [207
(im Hauſe des Herrn Guſtav Glück).

empfiehlt ſich

aller Art.

C. Wagner
Malle a. S. gr. Ulrichstr. 22 a
zur Anfertigung guter Herrengarderoben

Stoff-Lager ſteht zu Dienſten.

beſtes, billigſtes Verpackungs- und Polſter-
material, empfiehlt

Hallesehe Holzwolle-FabrikK,Hafenſtr. 6, gegenüber d. alten Gasanſtalt.

[1336

[1610

E. Weidle, Riefernes Prennhoſz,

Anterricht im Wäſchezuſchnriden,
Nähen und anderen weibl. Handarbeiten
erteit E. Remus,

ſtaatlich geprüfte Handarbeitlehrerin,
2040] Albrechtſtraße 32, part. links.

HerrenHüte
mit Kontrollmarke, ſowie
ſelbſtgefertigte Mützen empf.

i nen Preiſen H. Baumanm,
1BRürean Poststrasse Z. geſchnitten per Zentner 1.25 Mk. Geiſtſtr. 73.Anfertigung von: e in Zivil helpatten van enpfehien S h t auſt und kimmt raucygar um

l ei e Jre re auß Uallesehe Holzwolle-Fabrik, Kartoffeln zu billigſten Ppreſſen. Felle Gerben an [2145
gerichtl. Akkorde, Naterteilung, vorzüRechtshilfe. x 206 Hafenſtr. 6, gegenüber d. alten Gasanſtalt. 2151] J. Mohr, Reilſtraße 112. Karl Rehse, Gommergaſſe 1.
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Geschäfts- Eröffnung
Meinen werten Kunden ſowie einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mit

heutigem Tage in meinem neu erbauten Hauſe

Schmeerstrasse 31

eröffn

öbel, Spiegel und Polſterwaren Maggzin
Es i mein eifriges Beſtreben ſein, die mich Beehrenden in jeder Hinſicht zufrieden

zu Plen, und bitte ich, mich in meinem neuen Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Halle a. S., den 30. Oktober 1890. Hochachtungsvoll

A. Böttocher, Aiſclermeiſter.

Verein zur Erzielung volkstümlicher Wahlen für
Halle und den Saalkreis.

Dienstag den 4. Rovember abends 8 Ahr im Saalr des Hrn. Sanow

Vierteljahrs Verſammlung.Tagesordnung: 1. erlehay und Rechnungslegung. 2. Vortrag Kleinbürgertum

und Sozialdemokratie; Referent: Herr Albrecht. 3. Verſchiedenes.
Die Mitgliederbeiträge werden in der Verſammlung entgegen genommen; auch können

Neuaufnahmen bewirkt werden. Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

Oeffentliche Verſammlung der Keſſelſchmiede,
Blechſchmiede und deren Hilfsarbeiter.

Mittwoch, abends 8 Uhr in Freybergs Garten.
Tagesordnung: [2143Wahl eines Delegierten zu dem am Sonntag ſtattündenden Delegiertentag der Metall

arbeiter der Provinz Sachſen. Der Einberufer.
Die Vertrauensleute der Metallarbeiter hierſelbſt

werden gebeten, ſich nächſten Dienstag, abends 8 Uhr,
zu einer Beſprechung betr. des am Sonntag des 9. Nov.
ſtattfindenden Delegiertentages der Metallarbeiter der
Provinz Sachſen im Reſtaurant von Karl Mack,
Friedrichſtraße, einzufinden. 12142) O. Mittag.

Steine lMeinen geehrten Gäſten, Freunden und Bekannten die höfliche Mitteilung, daß ich am
heutigen Tage mein Reſtaurant aus dem Steinſchloß große Steinſtraße 42, 1 Tr., nach meinen

eigenen Lokalitäten [2096große Steinſtraße 33, 1 Tr.in das Haus des Herrn Stietz neben der Viktoria- Aypolheke verlege.

Indem ich für das in meinem bisherigen Lolale mir geſchenkte Wohlwollen beſtens danke,hoffe ich auch in meinen neuen auf das komfortabelſte ausgeſtatteten Räumen einem recht zahl

reichen Zuſpruch entgegen ſehen zu dürfen und werde mit beſten Speiſen und Getränken ach
wie vor jederzeit aufwarten

Zum Ausſchank gelangen die hochfeinſten Biere, Weine c. Kein Delitzſcher Bier.
Halle a. S., den 1. November 1890. Hochachtend

Tn- ranke-
c mee irre rerKritsh allen

Wuchererſtraße 26.
t Neu renovierte, komfortabel eingerichtete Lokalitäten. Großer Tanz-

ſaal mit Theaterbühne und Geſellſchaftszimmern für Vereine, Geſellſchaften,
Familienfeſte, Verſammlungen.

Heizbare Kegelbahn. Franz. Billard. rUm freundlichen Zuſpruch bittet5 Herm. Z2schau,
i e Wuchererſtraße 26.er rrrcrcccrccccccecce,Zigarren und Tabak- Handlung

Alb. Sanow, gr. Schlamm (Forelle).
NMeu! Zigarrenſpitzen mit Sterroskop-Fraktionsbild. Neu

Hochfeine Zigarren-Etnis aus rotem Leder.

Fr. Köhlew, aſer, fehlt ſiz zur nern
777777-Gebr. Buttermilch,

Halle a. S.En Kros. m &ros.Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer in

W oIISarnmen,
Jagdweſten, Kinderunterſachen u. ſ. w. und laden wirfür Herren und Damen,

Unterjacken, Unterhemden,
Unterhoſen und Normalhemden

zur Beſichtigung derſelben ein. [2137
Geſchäftshaus Landwehrſtraße 8/9, nahe am Bahnhof.

A B c D175. 2.86. 800. 550.
Prima 6.00.

Grosse Auswahl besetzter Taitllien.

Trikot-TailIlen.
Neuer Preis-Kourant.

Glatt Prima Winter-Ware, sehwere

Extra Prima 8.25.

Ph. Liebenthal Co., Halle a. S.
Leipzigerstr. 103, im Hause des Herrn Bruno Freytag.

B F H4.00. 4.50. 5 5.50.

Herren Hüte525] S mit Kontrollmarke W
ſowie ſelbſtgearbeitete Mützen empfiehlt zu
billigſten Preiſen und bittet um gütige Beachtung
Karl Bittner, Fleiſchergaſſesſ, p.

Die allerbeſten Preiſe
ahltund kauft jeden Poſten i in altem G

Silber, noch gut erhaltene Taſche
uhren, z Pianinos, Ge
wehre, Waffen, Stiefeln, Wäſche
Betten, Herrenkleider, Ueberzieher,
Mäntel, Pelze, ganze Nachlaſſe,
Warenläger in HerrenGarderobe,
Schuhwaren, Hüte u. Mützen e.
Renner, Erstes Halle-
sches grosses Ein- und

Verkaufs -Geschäft.
23 gr. Ulrichstr. 23

1 Treppe.

Vohin ſo eilig, lieber Aann
Ins Schuhgeſchaft b. ianmeimann,
1483]Ein Kinderhemd re u De
ſertionsgeb. abzuholen Gommergaſſe 1.

Tr die Verſamiſe.

Friſch eingetroffenRügrnnaher Gänſepökrlſleiſch.

außerdem zum erſtenmal am Markt
Kuiſ erſchoten und Sthnittbohnen,

gedörDieſchben ſind der re Ware gleich und

beſonders für beſſere Speiſe- Anſtalten zu
empfehlen. Die andere Ware als Pfeffer-
und Senfgurken, Preiſelbeeren, Pflaumen
r eingemachte Schnittbohnen, rote
Rübchen, ff. Sauerkohl führe wie bekannt
in friſcher Ware weiter am Wochenmarkt,
geradeüber der Hirſch- n St rot
geſtreifter Schrmu: Fran Stolze.

um Ziehen wird zu kaufenZirgenboch ne Ludwigſer. 18.

2 kompl. Küchenofen, faſt neu, billig zuverkaufen Reilſtraße 107 bei amnge-

Ein junger Teckelhund abhandentornen d engeben Forſterſtr. a

Kl. Kanonenofen zu kaufen geſucht. Off.
erbeten an die Expedition dieſer Zeitung.

Wäſche zum Glanzplätten wird an
genommen (2148] raſeweg 20, I.
Anſtändige Schlafſtelle offen Töpferplan 6.

Redaktion von Rich. Jllge, Verlag von Aug. Groß, Druck von Deuthin S Comp., ſämtlich in Halle a. S.
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